
Aargau

Energiekrise:
Lage unnötig
dramatisiert?
Regierungsrat Stephan Attiger sagt, warum die Sensibilisierung der Bevölkerung
notwendig war, wie und wo er selber Energie spart, was er vom neuen Bundesrat
Albert Rösti erwartet, wie er die Einwohner von Birr vor Lärm schützt und wann
ein Atomkraftwerk wieder zum Thema werden könnte.

Fabian Hägler

«Strommangellage» ist dasWort
des Jahres 2022 –bisher ist sienicht
eingetroffen, derzeit ist eineEner-
giekrisekaummehrThema.Wurde
die Situationunnötigdramatisiert?
Stephan Attiger: Nein, ein Blick auf die
noch nie da gewesenen Höchststände
der Grosshandelspreise für Strom und
Gas zeigt, dass insbesondere mit dem
Versiegen der Gasflüsse von Russland
nach Westeuropa im August klar von
einer sich abzeichnenden Mangellage
ausgegangen werden musste. Dazu ka-
men weitere Faktoren wie die Trocken-
heit und die reduzierte Verfügbarkeit
von Stromimporten aus Frankreich, auf
die die Schweiz angewiesen ist. Wenn
der Chef der Stromaufsichtsbehörde
Elcom empfiehlt, Brennholz und Ker-
zen zu kaufen, ist das zwar aus der da-
maligen, akuten Situation nachvoll-
ziehbar. Stand heute mit Blick zurück
war die Aussage wohl nicht optimal.

SiehabenMedienkonferenzenzur
Energiekrisedurchgeführt und
eineTaskforce eingesetzt – doch
jetzt ist allesnicht so schlimm…
Momentan hat sich die Lage entspannt,
insbesondere dank der milden Witte-
rung. Wir haben deshalb aber auch we-
nig Schneespeicher für die Wasserkraft
für das Frühjahr. Das Thema hat sich
nicht aufgelöst, sondern voraussicht-
lich auf die nächsten Winter verscho-
ben. Den Ukraine-Krieg, das Wetter
und die Verfügbarkeit der französi-
schen AKW können wir nicht beein-
flussen. Deshalb arbeitet die Taskforce
weiter und erstellt Eventualplanungen –
sie hat jetzt einfach mehr Zeit.

DerKanton lancierte eineEnergie-
spar-Kampagnemit Sparfüchsen –
washatdasgebracht?
Eine Quantifizierung des Effekts ist
schwierig, wie bei jeder indirekten
Massnahme. Auf jeden Fall haben wir
die Bevölkerung mit der Kampagne für
das Thema Energie sensibilisiert. Dies
zeigt auch die gestiegene Nachfrage bei
der Energieberatung: Es sind 8 Prozent
mehr als 2021 und sogar 40 Prozent
mehr Beratungen vor Ort.

HatdieAargauerBevölkerung
bisher Stromgespart oderhat
einfachdermildeWinter geholfen?
Eine Quantifizierung ist zum heutigen
Zeitpunkt nicht möglich. Sicher ist: Der
bislang milde Winter hat geholfen. So
waren Stromeinsparungen ohne grosse
Komforteinbussen möglich.

SiehabenvorderMangellage
gewarnt, es gabSparaufrufe andie
BevölkerungunddenSlogan«jede
Kilowattstundezählt».Werden
IhnendieLeutenochglauben,
wennSiedas imkommenden
Herbstwiedermachen?

Heute zeichnet sich ab: Wenn es keine
extremen Veränderungen gibt, werden
wir diesen Winter ohne Strom- und
Gasmangel überstehen. Das ist erfreu-
lich, aber wir müssen uns tatsächlich
überlegen, wie es gelingen kann, die
Bevölkerung künftig zu sensibilisieren.
Jetzt profitieren wir noch davon, dass
bis im Frühsommer die Speicher mit
günstigem russischem Gas gefüllt wur-
den. Künftig wird das nicht mehr der
Fall sein, und wenn dann ein harter
Winter und Probleme mit AKW dazu-
kommen, kann es rasch knapp werden.

WiesparenSie alsEnergiedirektor
selber Strom–privat undam
Arbeitsplatz?
Zu Hause haben wir die Heiztempera-
tur reduziert und meine Frau hat in der
Dusche eine Sparbrause eingebaut.
Jetzt fliesst dort viel weniger Warmwas-
ser, das war zuerst gewöhnungsbedürf-
tig, ist jetzt aber völlig normal für uns.
Im Büro kann man die Heizung nicht
selber regeln, aber die Verwaltung geht
mit gutem Beispiel voran: Wir haben
die Raumtemperatur auf rund 20 Grad
gesenkt. Zudem werden abschaltbare
Steckerleisten vermehrt eingesetzt und
standardmässig kommt kaltes Wasser
aus dem Wasserhahn bei den Toiletten.

SiehabendieTemperatur inallen
GebäudendesKantons reduziert.
GabesdagegenReklamationen?
Der Regierungsrat hatte beschlossen,
die Raumtemperatur in allen kantona-
len Gebäuden auf 18 bis 20 Grad zu
senken. Es gab aber Fälle von Räumen,
wo es nach der Senkung nur 16 Grad
warm war und die Leute tatsächlich
froren oder bei der Arbeit eine dicke
Jacke trugen. Es gab vereinzelt Rekla-
mationen, inzwischen hat sich die Lage
aber entspannt und wir haben Anfang
Dezember beschlossen, den Sollwert
auf 20 Grad anzusetzen.

Notfallswill derBundeinigenVer-
braucherndenStromfür einpaar

Stundenabschalten.Das ist aber
garnicht so einfach –wasmuss sich
bei der Stromversorgungändern?
Nicht nur gewisse Verbraucher, son-
dern die meisten Bezüger würden zyk-
lisch vom Netz getrennt. Netzabschal-
tungen stellen Wirtschaft und Gesell-
schaft sowie Infrastrukturen vor grosse
Probleme. Deshalb setzt sich der Regie-
rungsrat entschieden dafür ein, dass
sich der Bund von dieser Massnahme
verabschiedet. Die Einsparungen
müssten durch verstärkte Kontingen-
tierungen und freiwillige, gegen Ent-
schädigung vollbrachte Reduktionen
des Netzbezugs erreicht werden.

Esgibt imAargaudiverse grosse
Stromverbraucher – gehenSie als
Regierungsrat aufdieseFirmenzu
undwie reagierendieVerantwort-
lichenauf Sparvorschläge?
Unternehmer sind derzeit schon nur
aus finanziellen Gründen sehr sensibi-
lisiert für den Stromverbrauch. Viele
haben ihre Prozesse überprüft und
Möglichkeiten zum Stromsparen ge-
sucht. Was ich immer wieder höre,
wenn ich mit der Wirtschaft rede: Die
Verantwortlichen der Firmen müssen
planen können. Wenn ein Unterneh-
men zum Beispiel ab Mitte Februar die
Produktion drosseln und so freiwillig
weniger Strom verbrauchen würde,
muss es wissen, ob es dafür eine Ent-
schädigung gibt und es für die Ange-
stellten dann Kurzarbeit anmelden
kann. Wenn das geregelt ist, sagen mir
viele Firmenchefs: Das ist für uns bes-
ser als eine temporäre Stromabschal-
tung, bei der ich nicht weiss, wann sie
eintritt und wie lange sie dauert.

WasempfehlenSiedenFirmen, soll
jetzt jedesUnternehmeneinNot-
stromaggregatkaufenoderSolar-
zellenaufdemDach installieren?
Dafür braucht es keine spezielle Emp-
fehlung des Energiedirektors, diese
Überlegungen machen die Unterneh-
mer schon selber. Es hat sich die Er-

kenntnis durchgesetzt, dass eine Firma
in der Lage sein muss, ihren Stromver-
brauch eine gewisse Zeit lang selber
abzudecken. Das finde ich im Grund-
satz positiv, wenn die Unabhängigkeit
dank Notstromaggregaten und Solar-
anlagen steigt.

DerRegierungsrathat sichgegen
eine sogenannteStrompolizei
ausgesprochen, es soll keineStra-
fen fürPrivate geben, die trotz
VerbotdasLicht einschalten – aber
VerboteohneKontrollenützen
dochnichts?
Wie in der Coronapandemie appellie-
ren wir an die Vernunft und Eigenver-
antwortungderBevölkerung.Ausunse-
rer Sicht hat sich das bewährt, umso
wichtiger sinddieAufklärungderLeute
und Sensibilisierungskampagnen.

AmFreitaghatGeneralElectric die
MedienzueinemTestlaufdes
NotkraftwerksBirr eingeladen –die
Turbine funktionierte abernicht.
HabenSie selber schongehört,wie
lautdieAnlage ist?
Die Leerlauftests, die momentan
durchgeführt werden, sind nicht ext-
rem laut. Mehr Erkenntnisse werden
sich aus den Tests aller acht Turbinen

unter Volllast in den kommenden Wo-
chen oder spätestens erste Hälfte Feb-
ruar ergeben. Man muss schon sehen:
Das ganze Projekt wird innert kürzester
Frist vollbracht. Was sonst drei bis vier
Jahre geht, wird jetzt in drei bis vier Mo-
naten realisiert. Dennoch muss man
Rücksicht nehmen auf die Anwohne-
rinnen und Anwohner, und da sind wir
beim Lärmschutz inzwischen auf
einem guten Weg.

Washeisst daskonkret, die Schall-
dämpfer fürdieTurbinenunddie
Lärmschutzfenster lassendochauf
sichwarten?
Wir hatten am Anfang befürchtet, dass
über Weihnachten und Neujahr in Birr
acht Turbinen ohne Lärmschutz laufen
könnten. Der Regierungsrat hat früh
eine Lärmschutzwand, Schalldämpfer
und Lärmschutzfenster für die Anwoh-
nendengefordert.DieLärmschutzwand
istderzeit imBau. Ichbinmalprivatdort
vorbeigefahren, die Wand wird 20 Me-
terhoch,das ist imposant.DieBevölke-
rung nimmt wahr, dass wir als Kanton
unser Möglichstes tun, um sie zu schüt-
zen. Wir haben die Zusage, dass die
LärmschutzwandbisMitteFebruarsteht
und alle Turbinen bis Mai oder Juni mit
Schalldämpfern ausgerüstet sind.

«Derbishermilde
Winterhatuns
sichergeholfen,
Stromsparenwar
soohnegrosse
Komforteinbusse
möglich.»

Zur Person

Stephan Attiger ist 55 Jahre alt, wohnt
in Baden, ist verheiratet und Vater von
zwei Kindern. Der Freisinnige leitet seit
2013 das Departement Bau, Verkehr
und Umwelt des Kantons Aargau. Er
wurde bei denWahlen 2020 als Regie-
rungsrat im Amt bestätigt. Auf nationa-
ler Ebene ist Stephan Attiger Präsident
der Bau- und Umweltdirektorenkonfe-
renz (BPUK) und Vorstandsmitglied der
Energiedirektorenkonferenz (ENDK). Vor
derWahl in die Kantonsregierungwar er
Stadtammann vonBaden undGrossrat.
Hobbys von Stephan Attiger sind Wan-
dern, Joggen im Badener Wald, Lang-
lauf, Velofahren und Motorrad. (fh)
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Schulleiter fordern
Massnahmen gegen
den Lehrermangel
Verband der Schulleiterinnen und Schulleiter
stellt Forderungen an Taskforce des Kantons.

Fabian Hägler

Heute in sieben Monaten, am
14. August, beginnt das neue
Schuljahr. Kein sehr aktuelles
Thema, könnte man meinen –
doch der Verband der Schullei-
terinnen und Schulleiter Aargau
findet, «nach dem Schulstart ist
vor dem Schulstart». Bisher sei-
en Lehrpersonenmangel und
die vielen nicht oder nicht ad-
äquat besetzten Stellen nur zum
Schulstart ein Thema in Politik
und Öffentlichkeit gewesen.
«Schnell waren wieder andere
Themen aktuell, die Not der
Schulen, der Schülerinnen und
Schüler und betroffener Eltern
rückte in den Hintergrund – bis
zum nächsten Schulstart.»

Schulleitungenvermissen
konkreteMassnahmen
Die Schulleitungen begrüssten
die Einsetzung einer Taskforce
gegendenLehrpersonenmangel
durch das Bildungsdepartement
von Regierungsrat Alex Hürze-
ler (SVP). Sie arbeiten in der
Taskforce mit, fordern aber
kurzfristige Aktionen für das
nächste Schuljahr sowie mittel-
und langfristige Massnahmen
gegen den Lehrpersonenman-
gel. Es gehe darum, aktive Lehr-
personen im Beruf zu halten und
neue zu gewinnen. Der Schullei-
terverband hat diese Vorschläge
in der Taskforce eingebracht:

— Unterstützung der Schulen
vor Ort beim Coaching nicht ad-
äquat ausgebildeter Lehrperso-
nen und Quereinsteigenden.

— Pflege der Lehrpersonen, die
an der Volksschule arbeiten,
zum Beispiel mit Wiedereinfüh-
rung der Prämien, die in den
Sparjahren gestrichen wurden.

— Erweiterte und erleichterte
Zugänge zur Lehrerausbildung
an Pädagogischer Hochschule.

— Aufwertung der Klassenas-
sistenzen für weitergehende
Einsätze im Unterrichtsbereich.

— Finanzielle Unterstützung
der Quereinsteigenden im ers-
ten Ausbildungsjahr, in dem sie
noch nicht arbeiten können.

— Attraktive Werbekampagne
bei Gymnasiasten und Berufs-
leuten von 30 bis 45 Jahren.

— Aufbau von familienergän-
zenden Betreuungsangeboten
für Eltern im öffentlichen
Dienst, sodass sie in höheren
Pensen arbeiten können.

Der Verband ist sich bewusst,
dass verschiedene Massnahmen
mit finanziellen Konsequenzen
verbunden sind und dass sich
die Finanzsituation des Kantons
verschlechtert hat. Daher gelte
es, die bestehenden finanziellen
Mittel auf ihre Wirksamkeit zu
überprüfen und verstärkt umzu-
lagern auf die Schulen vor Ort,
schreiben die Schulleitenden.

Trotzdem seien mittelfristig
zusätzliche finanzielle Mittel nö-
tig, um den Mangel an Lehrper-
sonen zu beheben, «denn der
Konkurrenzkampfzwischenden
Branchen um geeignete Fach-
kräfte ist in vollem Gang».

Der Verband der Schullei-
tenden erachtet es als dringlich,
dass aus der Taskforce bald
deutliche Signale erfolgen für
die Verbesserung der prekären
Personalsituation. «Die Perso-
nalplanung für das kommende
Schuljahr ist schon in vollem
Gang», heisst es im Positions-
papier der Schulleiter.

ANZEIGEWiekontrollierenSiedieEinhal-
tungderLärmgrenzwerte?
WirhabenMessgeräte inderUmgebung
des Notkraftwerks installiert und kont-
rollieren damit die Lärmbelastung. Zu-
dem werde ich nach Möglichkeit selber
vorbeigehen, wenn alle acht Turbinen
miteinander unter Volllast laufen. Ich
habe auch dem neuen Umwelt- und
EnergieministerAlbertRöstieinenBrief
geschrieben und ihn dazu eingeladen.

Vielleicht bautGE jetzt einKraft-
werk für fast 500MillionenFran-
kenund reisst esMitte 2026wieder
ab, ohnedass es einmal lief – das
wäre ziemlichabsurd…
Heute ist klar: Diesen Winter wird das
Reservekraftwerk ziemlich sicher nicht
benötigt, und das ist insofern gut, weil
bis zum kommenden Herbst alle Lärm-
schutzmassnahmen umgesetzt sind.
Das Kraftwerk ist eine Versicherung,
eine Art Notstromaggregat für die ge-
samte Schweiz. Wie bei solchen Lösun-
gen üblich, will man sie nicht in
Anspruch nehmen, und die Kosten
orientieren sich nach Eintretenswahr-
scheinlichkeit. Den Preis, der zwischen
Bund und GE vereinbart wurde, kann
ich nicht kommentieren. Er reflektiert
sicherlich die zeitliche Dringlichkeit.

DerKantonwill, dass ab2026 in
Birr eindefinitivesGaskraftwerk
steht.WarumsetzenSie aufdiese
klimaschädlicheTechnologie.
Jede Region muss einen Beitrag leis-
ten, sei es bei der Wasserkraft, bei
Solaranlagen in den Bergen oder bei
Windparks. Der Aargau ist durch seine
zentrale Lage und die Infrastruktur
mit Öllager, Gasleitungen, Stromab-
leitungsinfrastruktur prädestiniert für
ein Gaskraftwerk. Es ist klar, dass
diese Kraftwerke nur eine Überbrü-
ckungstechnologie darstellen, nie-
mand will längerfristig viele fossile
Brennstoffe verfeuern. Aber es ist die
einzige Möglichkeit, um kurzfristig
und flexibel den steigenden Strombe-
darf zu decken.

IhrePartei, dieFDP,undauchdie
SVP fordernneueAtomkraftwerke.
Nur so lasse sichderkünftige
Strombedarf klimaneutral decken –
was sagenSiedazu?
Die momentane Gesetzesgrundlage
lässt den Bau von neuen Atomkraftwer-
ken nicht zu. Abgesehen davon würde
die Planungs- und Bauzeit rund 20 Jah-
re betragen. Damit wäre die Inbetrieb-
nahme für die aktuellen Herausforde-
rungen zu spät. Weiter stellt sich die
Frage nach dem Bauherrn und dem
Betreiber, zumal die Investitionen sehr
hoch sind. Je nach Entwicklung der
Technologie und Lösung des Abfallpro-
blems könnte die Atomenergie länger-
fristig allenfalls wieder ein Thema wer-
den – aber damit meine ich neue Tech-
nologien mit einem Zeithorizont
realistischerweise in 20 bis 30 Jahren.

WaserwartenSie vomneuenEner-
gieministerAlbertRösti?Er gilt ja
alsÖl- undAtomlobbyist…
Zuerst einmal gratuliere ich Bundesrat
Albert Rösti zur Wahl. Aufgrund seiner
bisherigen Tätigkeit in den Verbänden
und als Nationalrat kennt er die Dos-
siers in der Energiepolitik bestens. Na-
türlich bringt er als SVP-Mann eine an-
dere politische Prägung mit als Simo-
netta Sommaruga als SP-Frau. Aber die
Energiestrategie steht, viele Geschäfte
sind aufgegleist, ich gehe davon aus,
dass diese nahtlos weitergeführt wer-
den. So wie ich Albert Rösti kennen ge-
lernthabe,arbeiteter lösungsorientiert,
pragmatisch und ist kompromissbereit.

WassagenSie zuBlockadenvon
Klimastreik-Aktivisten, die sichauf
Strassen festklebenoder imAargau
dasSteinbruch-Geländevon Jura
Cementbesetzten?
Sich politisch Gehör zu verschaffen, ist
legitim, solange man sich im gesetzli-
chen Rahmen bewegt. Wir hatten auch
schon Gespräche mit Vertretern der
Klimabewegung und Kantonsexperten,
das waren gute Diskussionen. Aber
wenn Gesetze gebrochen werden, kann
ich solche Aktionen nicht gutheissen.

Grossräte fordernSolardarlehen
desKantons –derRegierungsrat
sagtNein.DerGewerbeverband
will denSolarausbauaufFirmendä-
chernbeschleunigen –derKanton
will keineBürgschaftenüberneh-
men.Warumsozurückhaltend?
Die Forderung nach Solardarlehen ist
im Grossen Rat als Postulat überwiesen
worden, deshalb wird der Regierungs-
rat prüfen, wie sich dieses Anliegen um-
setzen lässt. Das Anliegen des Gewer-
beverbandes zum Solarausbau ist rich-
tig und berechtigt. Das Potenzial auf
Industrie- und Gewerbebauten ist
gross, insofern sind wir mit der Forde-
rung einig. Aber dem Kanton ist bei der
Umsetzung die Gleichberechtigung
wichtig. Es kann keine Lösung geben,
von der nur Mitglieder des Gewerbe-
verbandes profitieren, das wäre auch
gesetzlich nicht zulässig. Wir werden
aber wieder das Gespräch suchen, ich
bin der Letzte, der eine Solaroffensive
bremsen würde.

Energiedirektor Stephan
Attiger hat zu Hause die
Heizung zurückgedreht
und spart auchWarm-
wasser beim Duschen.

Bild: Alex Spichale

Nachrichten
Feuer verwüstet eine
Dachstock-Wohnung

Hornussen Ein Brand hat in der
Nacht auf Sonntag eine Woh-
nung an der Hauptstrasse ver-
wüstet. Die Feuerwehr Oberes
Fricktal rückte miteinemGross-
aufgebotaus.SiekonntedieAus-
breitung des Feuers verhindern.
Verletzt wurde niemand, die
Wohnung ist aber nicht mehr
bewohnbar. Die Kantonspolizei
Aargau hat die Ermittlungen zur
Brandursache aufgenommen.
Im Vordergrund steht dabei der
unsachgemässe Umgang mit
einer Baustellenlampe. (az)

Jugendliche verprügeln
einen57-jährigenMann

Kaiseraugst Im Liebrütiquar-
tier ist am Freitagabend ein
Anwohner verprügelt worden.
Der 57-jährige Mann wollte mit
seinem Hund spazieren gehen,
beim Verlassen des Hochhauses
versperrten ihm aber mehrere
Jugendliche den Weg. Als der
Mann einen von ihnen zur Seite
stiess, wurde ihm mit der Faust
mehrfach ins Gesicht geschla-
gen. Das Opfer wurde mittel-
schwer verletzt und musste mit
der Ambulanz in Spitalpflege
verbracht werden. (az)

Augenzeugengesucht
nachFussgängerunfällen

Turgi/Rothrist Am Freitagmor-
gen touchierte ein unbekannter
Lenker auf einem Fussgänger-
streifen beim Bahnhof Turgi
einen jungen Fussgänger. Der
Lenker des dunklen PWs stieg
aus, fragte nach dem Zustand,
hinterliess jedoch falsche Anga-
ben und machte sich davon.
Ebenfalls am Freitagmorgen
kam es in Rothrist zu einem
Unfall mit einem Fussgänger:
Der Mann, der auf dem Zebra-
streifen die Bernstrasse über-
querte, wurde von einem Volvo
erfasst und weggeschleudert. In
beiden Fällen sucht die Polizei
Zeugen: zum Unfall in Turgi der
Stützpunkt Baden (Telefon
0562001111), zu jenem in Roth-
rist die Mobile Polizei in Schafis-
heim (0628868888). (az)
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Qualitäts-Möbel

zu stark reduzierten Preisen!

Montag 16. Jan.
Dienstag 17. Jan.
Mittwoch 18. Jan.
Donnerstag 19. Jan.
Freitag 20. Jan.
Samstag 21. Jan.

Familie Kindler heisst Sie-lich willkommen!

während 6 Tagen einmaliger

Degerfeldstrasse 7 Industrie Dägerfeld
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